
Theologische mpulse der kehr und Hıngabe Die Gemeinde eTI-
enn! dıe Verantwortung für dıe Welt dıeGemeindewachstumsbewegung Gott SIC gerufen hat Sıe akzeptiert daß SIC der
Welt die Botschaft Vo: Heıl Gottes SC  e 9Einleitung

Was wiırd aus der Gemeindewachstumsbewe- ohne die die Welt verloren In diesem
Auftrag ıst dıe Gemeinde unersetzbar. Sıe

Zung uns? Wıe kommt beı uns an? Wiıe kann ıh nıcht delegieren, noch darf ıhnwerden WIT damıt umgehen? Wird SIC uns Urc andere Aktiviıtäten ersetizen wollen.
CIBCNCN en9 bodenständig WeT- Findet die Gemeinde iıhrer issionden? Das iıst keine rage des Know-how, der

bernahme von entsprechenden etihoden ZUrücC steht 1€ damiıt auch ganz Neu unter der
SegensverheißungGottes. Sie bekommt Anteiı]loder der Anwendung der richtigen Program- der Heilsgaben, sı1e weiter-Denn 6csS geht erster Liniıe nıcht Z  n Zah- zugeben und die Welt auszuteılen. Diesenlen und Programme, sondern CiNec geıstlı- unbegrenzten Auftrag hat dıe Gemeinde ıin derche Inspiration.

Davon habe ıch mich während Studien- begrenzten eıt bıs ZuUur Parusıe ıhres Herrn
mıt uUunserIeTrT Bundesheimatmission nach auszuführen. Das verleiht ihrerSendung 1Ne

Dringlichkeit und Einseitigkeit, die alle KräfteLouisvıille, Nashyvıille und Atlanta Herbst biıindet und diesem Ziel zuordnet.981 überzeugen können Mıt den folgenden
praktisch-theologischen Überlegungen möchte b) „Das an Evangeliumfür den anzen
ich versuchen, dıie originalen mpulse freizule- Menschen“
gen und ZUu bewerten, damıt das Gesprächnıcht Diese Eınseıiutigkeit ıst verstehen alsEin-
Von vornhereın UrcC. Miıßverständnis und Un- deutigkeit, als Konzentration er e,
terstellungen erschwert wırd nıcht jedoch als oberflächliche Einäugigkeit,
„Wachstum“ diesem Zusammenhang 1st die sich nıcht der ganzcn Wirklichkeit stellen
keıin iıdeologisch gefärbter Begrıiff Vertreter wollte. 1eimenr ırd ausgehend VO  S der
der Gemeindewachstumsbewegung haben uns biblischen Sıcht von der Ganzheıiıtlichkeit des
nachdrücklich darauf hingewıesen daß SIC sıch Menschen dafür orge getragen, daß das
nıcht als Vertreter der allgemeınen achs- Evangelıum umfassend ausgerichtet wird,
tumsıdeologie verstehen und von er eitwa daß die gesamte Person ı en ıhren Bere1-
ıhre Motivation hätten „Wachstum“ kor- chen avon erreicht ırd Das Evangelium hat
respondiert für mıt dem biblischen Begriff niıcht Nnur eıne erbale Ausprägung, sondern
„Verheißung“. Darum sehen sS1e sehr eutlic konkretisiert siıch durchaus SOzla  1ako-
die Gefahr Zahlenfetischismus und WäaTl- nıschem Einsatz für den Menschen. Damiıt
CM davor, „Verheißung“ und „Segen“ etwa wiırdder Gefahr eıner Intellektualisierung des
NUuTr Zahlen IMeEsSsSCH wollen Evangeliums ebenso egegne' WIC der

Geistliche Inspiration Außerachtlassens des sozlıalen mieldes der
Jeweılıgen Adressaten Die Gemeinde (05a) Die biblisch-theologische IC tıert sıch €e1 Jesus der sıch der leiıblıchenDıe eigentliche Miıtte des Gemeindewachs-

tumsprogramms ist dıe theologische Erkennt- Nöte der Menschen ebenso WIC iıhrer eıstlı-
N VvVon der Sendung des Volkes Gottes ZU chen Nöte ANgCNOMMEC hat Wenn: — die
Heıl fürdıe Welt Angefangen beı Mose2’ Botschafit VO  —_ der 1e€ des Erlösers weıter-
bis 3 über 2 Mose 19, 5.6, Jes 1, 7 bıs zu geben will, muß eutlıic| werden, daß diese

Liebe dem Menschen ı seıiıner Gesamtheıit gilt18 2 9 Kor S, 18 - 20 und 1 etr und ıhm damit auch umfassenden2 wırd diese durchgehende Linıe entdeckt: Lebensraum eröffnen llGott hat sıch ein Volk berufen, durch das G1 dıe
Welt SCRNCNH will, das er Zzu Heiıl für die C) Theologische Leitung
Völker gesetzt hat! Trotz er gegenteiligen Es ıst wohl eutlıc geworden, daß : beim Ge-
Erfahrungen der Geschichte, dıe Von e1Dster- meindewachstumsprogramm un ıne theolo-
haltung, Selbstgenügsamkeıt und völlıger gische Entscheidung geht Um dieser theolo-
Weltvergessenheit der Gemeinde reden, hält gischen Grundentscheidung wiıllen ırd dıe
Gott dem Auftrag fest, den seiner eutung des Pastors INM: wıeder ter-
Gemeiunde gegeben hat strichen. Seine Aufgabe istCcS,diese eologi-Diese Erkenntnis wird dıe Initialzündung für
Gemeindewachstum: Sıe führt eube-

sche1C vonder erufung und Sendung der
Gemeinde urc das Zeugnis der. Schrift

SINNUNg, schonungsloser Analyse, Um- verifizieren und ın dıe Gemeinde tragen,



daß SIC hier hre persönliche Beauftragung CI- gleichaltrıg sınd und eiwa dem gleichen gesell-
enn und annımmt. Miıt dem Leıtungskreis schaftlıchen Kontext zugehören. Natürlıch soll
der Gemeinde trägt 6I aIiur orge, daß diese die Gemeinde nıcht einzelne Gruppen nach
1C durchgehalten, Gemeindealltag soziologischen Gesichtspunkten aufgelöst WEeTI-
mMeT wiıeder aktualısıert und schheblıc g- den hier are über diıe Bedeutung des Got-
enüber möglichenVerfremdung Jeweils theo- tesdienstes und der Gemeindeversammlungogisch verantwortet wiırd:. nachzudenken aber ı kleineren Gruppen
Die eutung des theologischen Leıters der ırd das Empfinden vVon Zugehörigkeıt VO  -
Gemeinde für das Gemeindewachstumspro- Angenommenseın sich eher und stärker aus-
MmMm unterstreicht noch einmal, daß ı der prägen können ebenso WIC die Möglıchkeit, die
geistlıchen Inspiration dıe condıtıo S1Ne qua persönlıchen nliegen des einzelnen be-
non für dieses gesamte Konzept sehen ist rücksichtigen.Auch die geschicktesten Pragmatiker mussen C} Evangelisation un Diakonie
sıch ı ihrem Tun ıIM! wieder dem theolo- Dem biblischen Zeugnis entsprechend gehögischen Nnspruc derInıtialzündung stelilen dıe Integration von Evangelısation und Dıa-

koniıe zum Verständnıis Von Missıon DarumKonkretionen kann 6cs gar nıcht angehen daß dıe sozlalen Be-
a) Relativierung der ethoden lange ausgeblendet werden WenNnNn Menschen
Weıl das Gemeindewachstumsprogramm keı- das Evangelıum nahegebracht werden soll Dıie
ne Frage der ethoden,sondern der eologı- Gemeinde muß WISSeEN, worauf SIC siıch einläßt
schen Erkenntnis und geistlichen Motivatıon Wenn sıch den Bewohnern ıhres Bezirkes
ist, kann VO  S Methodengläubigkeit über- mıt deren speziellen Problemen WITTSC  tlı-
haupt keine Redeseın Es ist einfach eingrobes cher, gesellschaftspolitischer, generationsspe-Mißverständnis, die Übernahmevon Program- zıfıscher senden läßt Denn enn gılt,
MCn erwägen oder kritisıeren, ohne den das Evangelium für den Menschen 1ı
Impuls beachten, der em vorausgeht Er en SCINECN Lebensbereichen verkündıgen,
Öst NnNeue Erfahrungen aus und kann dıe Gemeinde nıcht VO sıch aus den
unterschiedlichen Wegen, die ı ihrer Vielfalt Bereich der Dıakonie ausklammern Hıer sınd
legıtimiert sınd durch die vielfältigen Heraus- auch polıtıscher Sachverstand und Oompe-forderungen, denen sıch die Gemeinde mıt dem Sozıjalarbeıt vonnoten ESs gıbt Gemeınn-
Evangelıum tellen wıll Bei dieser Gewichtung den dıe Mıtarbeiter mıt dıesen Schwerpunk-kommt : Relatıvierung der etho- ten berufen Eınige bıeten C1in beeindruckendes
den Die Frage nach derMethode muß zweite sozial-dıakonisches Programm a  $ andere
Frage bleiben sıch Stelle exemplarısch 7Z761-
b) Ernstnehmen der Methodenfrage chenna) Dabeı wird ı jedem Fall ezielt nach
och daß SICsekundär ist, heißt nıcht, daß S1C den besonderen geistigen und sozıjalen Nöten
bedeutungslosware Gerade aQus dem Ernst- und Bedürfnissen gefragt, ]J geforscht, dıe diıe
nehmen der geistigen und sozlalen Bedürfnisse Menschen bewußt und nbewußt in dem
der Zeitgenossen erwächst das intensive emü- ZAIr. aben, dem dıe Gemeinde ıhren Sıt7
hen geeıgnete Wege und Kanäle, dıe Leben hat und haben wıll
göttliche Heilsbotschaft glaubwürdıg „an den Der Gefahr, daß die bıblısche Heıilsbotschaft
Mann bringen“ können. Es geht hier ein aufeCin „socialgospe. reduziert werden könn-
sachgemäßes Anpassen; geht darum, sich ı wiırd damıt entschıeden begegnet, daß
die geistige Welt des Gegenübers hineinzuden- diakonia der INISSIO Deizugeordnet ırd. Dıie
ken und hineinzufühlen, damıt der Transfer Gemeinden machen keın Hehl daraus, daß hre
optımal gelingen kann. Sozlialarbeıt nıcht absıchtslos geschieht SONMN-
Diesem Zıel dient auch das gruppenspeziıfische dern Teıl der Evangelıumsverkündigung eCin
missionarische Arbeiıten. Hıer werden die wıll ıcht- und Salzcharakter der Gemeinde
ziologischen Erkenntnisse über dıe Homogent- Mat 9 13 16) hat ganz sıcher dieses umfas-
tät von Gruppen aufgenommen und dıe Ge- sende Missionsverständnis i IC MAarT-
meıindeglieder aufgefordert, sehr WU. yrıa und koinonia, diakonia und politeuma
dem CIBCNCN berulflichen und prıvaten integriert sınd.

die Heilsbotschaft auszurichten. Der
Zugang ZUTr Gemeinde ird dann adurch CeI- FEinzelne Perspektiven
egichtert, daß Man ZunacnsKontakt mıt Men- a) Gemeindearbeit mıiıt besonderen Schwer-
schen ı Gruppe bekommt, die ungefähr punkten

15



Muß eigentlich ede Gemeijnde jedem jedes g- Es entspricht der Grundeiminsicht Von der Sen-‚aaaa  Ba  a a S  B7 ’ ’  — S ben können? Wäre nıcht ehrliıcher und be- dung der Gemeinde daß 11  i der Konzeption der
scheıdener, hıer Von Überforderung Gemeindearbeit C1iNe solche Zellteilung bewußt
sprechen und der Partnerschaft mehrerer als Möglıchkeıt eingeplant ırd Nur gC-
Gemeinden C1MN Miıssıonskonzept entwık- CiNe Gemeinde dıe Freıiheıit nıcht der
ein Wenn mehrere Gemeinden CISCHNCHN Selbsterhaltung und -erbauung wıllen
TO. oder zusammenhängenden Räu- missıonarısche Kräfte festzuhalten und sıch

binden, sondern sS1e bewußt auszusenden,mmen nach sorgfältiger Analyse des jeweılıgen
sozıalen mieldes C1iNe entsprechende ufga- dem wieder Wegbereiter des
benteilung vornehmen, 1st CIN1ISCS Größeren SCIMN und dem Größeren dienen:
Jede Gemeinde kann sıch entsprechend ihrem dem Kommen des Reiches Gottes.
Kräftehaushalt mıt den vorhandenen en
und Möglıchkeıten bestimmten ufgaben C) TODIeme der Gemeinden der Großstadt
wenden Sıe muß sıch nıcht Laa Vıelerle1i Die Sıtuation der Großstädte riordert ohne
möglıchen ufgaben verzetteln Ferner kön- Frage langfrıstige Strategien und CIn beson-
nen dıe SCWONNCNCN Erkenntnisse viel dıffe- deres Maß ecen und geeıgneten KOonzep-
renzjierter verarbeıtet werden, (000| N sıch ti1ıonen 1er werden WIT noch viel
den Gegebenheıten Vorortsbezirkes ©1- müssen, WenNnn WIT nıcht ınfach nach und nachT Ul V n Uı MT “ A H E — — Aa Nes Arbeıiıterviertels oder vorwiegend Von der Stadt auswandern und dıe typıschen
Ausländern bewohnten Gegend bewußt stellt Vorstadtgemeıinden werden wollen, dıe der
Schließlic rıfahren dıe Gemeinden in dieser Stadt mıt ıhren Problemen der Verslummung
Dienstgemeinschaft WIC sehr SIC voneınander längst den Rücken gekehrt en Was edeu-
abhängıg sınd WIC nötıg den Dıenst der tet das für 1iNe Gemeinde, die bewußt ent-
deren Gemeinden en miıteinander scheidet, Gemeinde in der City leiben und
angesichts der vielfältigen Herausforderungen hier Posıtion beziehen wollen? elches

glaubwürdıgerer Weıise Zeugen Jesu Christı Konzept Von Gemeindearbeıit ırd SIC ent-
und SC1INGS kommenden Reiches sSCIN wickeln und durc  alten müssen,

ziologischen Isolierung entgehen und Ge-
b) Beweglichkeit un Zellteilung meıinde für dıe Stadt sein?
Das älßt sıch NıIC. chemata fassen Fragen, auf die die Antworten noch nıcht
Hıer 1st Flex1ibilt Sens1ibilıtät und der Geist vorliegen och CcCMiın WIT anfangen und
des Abgebenkönnens des Teılens gefragt! Die darum bıtten, mıt den ugen Jesu dıe Men:-
111 unserer Zeıtgenossen fordert dıe Be- schen sehen lernen Mat 36), wırd
weglıc  (1 der Gemeinden fordert bewegliche 1e€ unter uns Energien der Liebe freisetzen
Gemeıinden Auch (000| INan sıch dem und dıe Phantasıe der 1e€ ırd Wege ent-
dernen Gemeihndezentrum mıt der kostbaren decken, auf enen das Evangelıum den

Menschen kommen ırdrge dem Chor, dem brillanten Predi-
gCI wohl gefragt wırd nach denen
dıe den Exodus und sıch den Ort SCI1- Edwın Brandt
den lassen Land erschlossen ırd Kramerkoppel 4, 2000 Hamburg 70
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